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«Ich spreche kein Stans-Deutsch»
STANS Karim Slama sagt  
dieses Jahr die Konzerte der 
Stanser Musiktage an.  
Er tut dies mit satirischen  
Slapstick-Einlagen und  
welschem Charme. 

INTERVIEW MARTIN UEBELHART
martin.uebelhart@nidwaldnerzeitung.ch

Vor den Konzerten im Kollegi und im 
!eater an der Mürg hat jeweils Karim  
Slama seine Auftritte. Er sagt die Künst-
ler der Hauptkonzerte an. Dabei führt 
er kurze Slapstick-Satiren zu präzise 
abgestimmten Geräuschkulissen und 
Tonelementen auf. Wir trafen ihn im 
Hotel Villa Honegg – einem der Hotel-
Partner der Stanser Musiktage – zum 
Gespräch.

Waren Sie schon mal in Nidwalden?
Karim Slama: Nein, das ist das erste Mal. 
Meine Mutter kommt aus dem Kanton 
Luzern. Darum kenne ich «Neuechöuch».

Und wie gefällt es Ihnen hier?
Slama: Es ist sehr, sehr schön, obwohl 
das Wetter leider nicht so gut ist. Es ist 
wie eine Mischung aus dem Land der 
Hobbit aus dem Film «Herr der Ringe», 
Loch Ness und Neuseeland. 

Hatten Sie Gelegenheit, sich die Ge-
gend ein wenig anzuschauen?

Slama: Leider habe ich kein Auto hier. 
Aber im Hotel ist es auch nicht so 
schlimm. Vielleicht besorge ich mir noch 
ein Auto, um mich etwas umzuschauen. 

Wie sind Sie Ansager bei den Stanser 
Musiktagen geworden?

Slama: Ich habe die Moderation für die 
!uner Künstlerbörse gemacht. Da kamen 
die Organisatoren der Musiktage auf mich 
zu und baten mich, die Moderation zu 

machen. Erst fand ich, nein, ich bin kaum 
bekannt in der Deutschschweiz und dann 
ein Musikfestival? Ich bin ein Humorist. 
Ich weiss auch nicht, ob ich auf eine An-
frage eines Anlasses in der Romandie 
zugesagt hätte, obschon ich dort bekann-
ter bin. 

Was hat Sie gereizt, es doch zu tun?
Slama: Das Hotel. (lacht) Nein, die Or-
ganisatoren haben immer wieder gefragt. 

Und dann habe ich in der Jury eines 
Festivals in Vevey einen der Organisatoren  
des Jazz-Festivals in Cully getro"en. Er 
fragte mich, ob ich nach Cully kommen 
würde. Ich erzählte ihm von der Anfrage 
der Stanser Musiktage. Beide Anlässe 
#nden zur selben Zeit statt. Er meinte: 
«Stans ist ein tolles Festival.» Als ich dann 
noch das Programm gesehen habe, war 
ich überzeugt von den Stanser Musik- 
tagen. 

Wie muss man sich Ihre Moderation 
vorstellen?

Slama: Ich nehme für die etwa dreimi-
nütigen  Moderationsauftritte jeweils ein 
Stück aus meinem Programm.  Und ich 
setze mich mit der Musik und der Bio-
gra#e der Künstler auseinander. Wenn ich 
zum Beispiel am Freitag den argentini-
schen Künstler Melingo ansage, spiele ich 
eine Tango-Nummer aus meinem Pro-
gramm. So versuche ich, mich thematisch 

nach Möglichkeit den Künstlern anzu-
nähern.

Wie reagiert das Publikum auf Ihre 
Auftritte?

Slama: Schon in den ersten Momenten 
habe ich gemerkt, dass das Publikum hier 
sehr o"en und grosszügig ist. Mein Vorteil: 
Als ich auf die Bühne kam, sagte ich: «Ich 
bin ein Welscher, ich spreche kein Stans-
Deutsch, nur Welsch-Deutsch.» Ich kann 
Fehler machen, und man verzeiht es mir. 

Also nichts von einem Röstigraben zu 
spüren?

Slama: Immer wenn ich in der Deutsch-
schweiz spiele, habe ich ein wenig Angst, 
weil ich nicht gut Deutsch spreche.  Auch 
hier, wo ich nicht auf einer !eaterbühne 
stehe, sondern Konzerte ansage. Ich gehe 
ein Risiko ein. Aber auch das Publikum 
geht das Risiko ein, einen Welschen zu 
sehen und zu hören. Auch wenn es hier 
nur zwei, drei Minuten sind. (lacht) Nein, 
zwischen dem Publikum und mir gibt es 
keinen Röstigraben. 

Humor und 
Kleinkunst
ZUR PERSON mu. Karim Slama ist 

verheiratet und Vater von drei Kin-
dern. Bereits mit 13 Jahren kommt 
er in der Schule in Berührung mit 
dem Improvisationstheater. Ab 
2001 stürzt sich der ausgebildete 
Ingenieur in die Welt des Humors 
und der Kleinkunst. 2007 tourt er 
erstmals mit einem abendfüllenden 
Programm durch die Deutsch-
schweiz. Hier ist der 36-Jährige ab 
Mai mit seinem neusten Programm 
«Welsch ein Slamassel» unterwegs.

Der Lausanner Kleinkünstler Karim Slama ist Moderator 
an den Stanser Musiktagen.

 Bild Corinne Glanzmann

Korporation muss Strasse teuer sanieren 
KERNS Auflagen zum Bahn-
projekt Melchsee-Frutt kosten 
die Korporation 1,4 Millionen 
Franken. Noch teurer als  
die Strassensanierung ist die 
Zufahrtsdosierung. 

CHRISTOPH RIEBLI 
christoph.riebli@obwaldnerzeitung.ch

Durch das Baubewilligungsverfahren 
des Gondelbahnprojekts Stöckalp–
Melchsee-Frutt sieht sich die Korpora-
tion Kerns mit der Au$age konfrontiert, 
die Plätzlistrasse zwischen Melchtal und 
Stöckalp zu sanieren. «Obwohl wir se-
hen, dass an der Strasse etwas gemacht 
werden muss, handelt es sich bei der 
Au$age um eine unglückliche Verknüp-
fung mit dem Bahnprojekt», erklärt 
Korporationspräsident Niklaus Ettlin. 
Zwar habe vor Jahren auch ein Korpo-
rationsbürger einen Antrag zur Sanie-
rung gestellt. Der Druck zur umgehen-
den Realisierung sei dennoch unver-
ständlich. «Die Strassensanierung liegt 
quer zu unseren Investitionsmöglich-
keiten», stellt Ettlin klar. Dies besonders 
wegen der hohen Investitionen für das 
Bahnprojekt von über 25 Millionen 
Franken.

Sanierung statt Vollausbau 
Da es sich bei der Strasse auch aus 

touristischer Warte um eine wichtige 
Verkehrsverbindung handelt, seien Ge-
spräche mit dem Kanton geführt wor-
den: «Der Kanton zeigte sich bereit, die 
Strasse zu übernehmen, jedoch nur in 
ausgebautem Standard.» Die Strassen-

breite muss folglich auf 6,5 Meter aus-
gebaut werden. Heute beträgt diese an 
mehreren Stellen (im Bereich Mur, Lus 
bis Durenbach) nur 5 bis 5,5 Meter. Das 
Kreuzen von Bussen und Lastwagen ist 
nur schwer möglich. Da ein Vollausbau 
der Plätzlistrasse gegen 5 Millionen 
Franken verschlingen würde, legt die 
Korporation an der Frühlingsgemeinde 
vom 8. Mai eine Minimalvariante zur 
Genehmigung vor. Der Baukredit beträgt 
rund 1,4 Millionen Franken. Geplant 
sind fünf zusätzliche Kreuzungsstellen 
à 40 Meter Länge und 6,5 Meter Breite. 

Parkgebühren als Konsequenz 
Das Kernstück der Sanierung entfällt 

jedoch auf die Parkplatzbewirtschaftung: 
Im unteren Teil des Sportcamps entsteht 
eine vierspurige Zufahrtsdosierung. Die 
dafür nötige Strassenbegradigung hat 
den teuren Abbruch der ehemaligen 
Militärbaracken zur Folge. Diese Arbei-
ten verschlingen über 900 000 Franken 
des Baukredits. Die von Umweltverbän-
den geforderte Au$age #ndet Ettlin 
zweischneidig: «Die Grundidee ist gut. 

Die Folgen sind aber nicht absehbar.» 
Dabei soll die höhere Kapazität der 
neuen Bergbahn mit mehr ö"entlichem 
Verkehr abgefangen werden. Es bleibe 
zu ho"en, dass die Attraktivität der 
Melchsee-Frutt nicht darunter zu leiden 
habe, so Ettlin. Die Parkgebühren sollen, 
ähnlich wie in Engelberg, gegen fünf 
Franken betragen.

Querfinanzierung durch Deponie
Zur Bewältigung dieser Kosten fasst 

die Korporation eine Quer#nanzierung 
durch den Betrieb der Deponie Hinter-
$ue ins Auge. Eine Konzession hat die 
Deponie noch nicht. Im kantonalen 
Abbau- und Deponiekonzept wird das 
Gebiet Hinter$ue jedoch priorisiert. «Ist 
der Stuochferich in Sarnen voll, stehen 
die Chancen für Hinter$ue gut», schätzt 
Ettlin, «je nach Bedürfnis könnte die 
Deponie bereits 2015 in Betrieb genom-
men werden.»

Im Melchtal ist anstelle der alten Baracken 
eine Zufahrtsdosierung geplant. 

  Bild Corinne Glanzmann

Kerns kriegt zweiten Kreisel
KERNS cri. Gegenüber dem Gemein-
dehaus soll eine Wohnüberbauung mit 
elf Gebäuden entstehen. Es wird mit 
einem Verkehrsaufkommen von 300 
bis 600 zusätzlichen Fahrzeugen pro 
Tag gerechnet. Die Erschliessung der 
Überbauung Wijermatt war ursprüng-
lich über eine neue Einmündung in 
die Sarnerstrasse geplant. Aus ver-
kehrstechnischen Gründen wird aber 
von einer Einspurstrecke abgesehen. 

Kanton, Gemeinde sowie Bauherr-
schaft sind übereingekommen, den 
Verkehrsknoten Sarnerstrasse/Hinter-
$uestrasse/Wijermatt mit einer Krei-
sellösung zu entlasten.

Bauherr ist der Kanton Obwalden. 
Die Einwohnergemeinde hat sich mit 
290 000 Franken zu beteiligen (Ge-
samtkosten: 792 000 Franken). Über 
den Bruttokredit wird an der Früh-
lingsgemeinde befunden.

HINWEIS
Frühlingsversammlung Kerns: Dienstag,  

8. Mai, 20 Uhr, Singsaal Kerns 

HINWEIS
Infos unter www.karimslama.ch 


